
Abb. 1: Hervorragende Bergahorn-stammabschnitte, bereit für die wertholzsubmission 2008 in
Fotos: H. Merten

Niedersachsen

tritt sie in Mischbeständen zusammen mit

Buche, Esche und Eichenarten auf.

Der Bergahorn kommt in den meisten

europäischen Ländern/Gebieten natürlich

vor. Ausgenommen davon sind die Bri-

tischen Inseln, Belgien, die Niederlande,

der Nordwesten Frankreichs, der Norden

Deutschlands und Skandinaviens sowie die

östlichsten Länder am Kaspischen Meer [3]'

Die aktuelle Verbreitung zeigt allerdings'

dass diese Baumart durchaus in Südskan-

dinavien, Schottland und lrland geeignete

Wuchsbedingungen vorfindet [3, 4]' Ein

Bezugsjahr jedoch, welches erstmals die

Nutzung der Baumart etwa zu Auffors-

tungszwecken offiziell dokumentiert, ist

nur für wenige Länder zu ermitteln. Für

Dänemark werden erste Aufforstungs-

aktivitäten mit Bergahorn bereits 1765

beschrieben, während für die Niederlan-

de Aufforstungsaktivitäten erst seit 1900

und für lrland seit 1930 dokumentiert sind

[19]. Andere Staaten wie Litauen nutzen

Bergahorn ausnahmslos im Bereich der

Stadtbaumpflanzung, in privaten Gärten

oder als Parkbaum.

ln lrland wurden die Pflanzaktivitäten

im Gegensatz zu Deutschland in den letz-

ten 10 Jahren deutlich reduziert, weil
. dem Bergahorn eine negative Reputation als

invasive Baumart anhaftet (wenngleich dies

nicht in allen Fällen zutrifft) und

. derzeit ein größeres Interesse an der Esche

und an den Eichenarten besteht'

Wegen des geringen Flächenanteils wird

die Art in den forstlichen Statistiken ei-

niger Länder nicht als separate Baumart

geführt, sondern mit anderen Ahornarten

oder anderen Edellaubholzarten zusam-

menge{asst (s. Tab. 1).

Auch zum jährlichen Holzaufkommen

von Bergahorn liegen nur von wenigen

Ländern, die an dem Projekt TREEBREEDEX

beteiligt waren, nähere lnformationen vor

(Tab. 2). Bekannt ist, dass der Bedarf an
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Aktuelle Verbreitung
2009 rückte der Bergahorn als ,,Baum des

Jahres" ins Blickfeld der Öffentlichkeit'

Ein Grund für die Wahl war u.a., dass es

sich um eine bezüglich diverser Umwelt-

bedingungen sehr robuste und anpas-

sungsfähige Baumart handelt. Neben we-

nigen Koniferenarten zeigt sie als einziges
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lndividuen sind relativ frosttolerant, sie

kann nahezu überall wachsen, bevorzugt

jedoch Böden, die nicht zu trocken oder

zu nährstoffarm sind [1, 2]. Als einzige

Ahornart toleriert sie salzhaltige Luft und

ist deshalb häufig auch in meeresnahen

Gebieten anzutreffen [2]. Normalerweise
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guter Stammholzqualität seit einigen Jah-

ren ansteigt und z.T. die Produktion über-

steigt. In Deutschland erzielten exzellente
Einzelstämme in den letzten Jahren auf
Wertholzsubmissionen Preise von mehr als

8 000 € [1].

Holzverwendung

Das Holz des Bergahorns ist vielseitig ver-

wendbar. Es ist creme-weiß und frei von

unangenehmen Geruchs- oder Geschmack-

stoffen, was eine Verwendung im Lebens-

mittelbereich möglich macht. Darüber hi-

naus ist es aufgrund seiner Eigenschaften
bestens für den Bau von Musikinstrumen-
ten, als Fußbodenbelag, Möbelholz oder
im Bereich des Innenausbaus geeignet.

Zunehmenden Absatz finden auch Spe-

zialsortimente. wie das Holz vom ,,Riegel-
ahorn", welches als Furnier im exklusiven

Innenausbau (2.8. als Wandverkleidung
von Luxusyachten) verwendet wird. Auf-
grund seiner geringen Witterungsbestän-
digkeit eignet sich Ahornholz weniger als

Konstruktionsholz im Außenbereich.

Genetik

Herkünfte aus Süd- und Südosteuropa
unterscheiden sich in ihrer genetischen

Zusammensetzung von solchen aus West-

und Mitteleuropa. Erstere haben eine

deutlich höhere genetische Diversität.

Eine ,,Trennlinie" zwischen östlichen und

westlichen Herkünften wurde in Südost-

bayern nachgewiesen [5, 5]. Mithilfe von

Mikrosatellitenmarkern wurde eine hohe
genetische Vielfalt innerhalb der Vorkom-
men gefunden, eine gute Voraussetzung
für genetisch nachhaltige Züchtungsstra-
tegien.

In Deutschland gibt es nur sehr geringe

Aktivitäten zur züchterischen Verbesse-

rung des Bergahorns. Ansätze einer Ausle-

sezüchtung stellen die Selektion von Plus-

bäumen für den Aufbau von Samenplan-
tagen und die Anlage von Herkunftsver-
suchen sowie die Prüfung von Bestandes-

nachkommenschaften dar. Während die

Plusbaumselektion in der Vergangenheit
an verschiedenen Stellen in Deutschland
durchgeführt wurde und auch heute noch

stattfindet, gibt es kaum Beispiele für Her-

kunftsversuche und Bestandesprüf ungen.

. Über noch sehr junge Herkunftsversuche in

Niedersachsen berichtet Krrtruscsr.,ttr [7], ohne

konkrete Ergebnisse mitzuteilen.

. Später wurden erste Ergebnisse dieser Ver-

suche in einer Diplomarbeit ausgewertet [8].

. Auf das Vorhandensein von genetisch dif-
ferenzierten Populationen auf geografisch

engem Raum beim Bergahorn weist Wersrn

[9] im Ergebnis einer Prüfung der Absaaten
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von 8 Beständen aus Thüringen und Sachsen-

Anhalt hin. Insbesondere in der Schaftform
unterschieden sich die 31-jährigen Nachkom-
menschaften deutlich. lm Ergebnis dieser

Prüfung konnten ein Bestand und eine aus

diesem Bestand hervorgegangene Samen-

plantage als Ausgangsmaterial in der Kate-

gorie,,Geprüft" zugelassen werden.

Eine Besonderheit stellen die Aktivitäten
zur vegetativen Vermehrung von Bäu-

men mit besonderen Holzeigenschaften
(,,Riegelahorn") mittels Pfropf- und Ge-

webekulturtechniken dar [10, 1 1]. Eine

erfolgreiche Vermehrung ausgewählter
Genotypen war auf diesem Wege möglich

und es existieren bereits mehrere kleine
Prüfflächen.

Forstliches Vermehrungsgut für
die Produktion guter Holzqualität
In der EU darf forstliches Vermehrungsgut
in den Kategorien,,quellengesichert",
,,ausgewählt",,,qualifiziert" und,,ge-
prüft" erzeugt und vertrieben werden. In

Deutschland ist die Erzeugung von Berg-

ahorn-Vermehrungsgut in der Kategorie

,,quellengesichert" nicht zulässig. Für

die Erzeugung von Forstvermehrungsgut
sind in elf Herkunftsgebieten mit jeweils

ähnlichen ökologischen Bedingungen
Erntebestände (,,ausgewählt") und 5a-

menplantagen (,,qualifiziert" bzw.,,ge-
prüft") zugelassen.

Die Anzahl der Erntebestände in

Deutschland beträgt aktuell 726, die der

Samenplantagen 14 [12]. Damit belegt
Deutschland unter den EU-Ländern einen

Spitzenplatz (Tab. 3). Eine große Anzahl
zugelassener Bestände in der Kategorie

,,ausgewählt" gibt es noch in Tschechien,

der Slowakei und Österreich.

Vermehrungsgut

Aus Sicht der Forstpflanzenzüchtung
sind vor allem Samenplantagen von Be-

deutung, stellen sie doch aufgrund der
Auslese der Plusbäume nach bestimmten

Qualitätskriterien eine Ernteeinheit dar,

bei deren Saatgut man mit einer Verbes-

serung der interessierenden Merkmale
rechnen kann. Auffallend ist, dass unter
den in Deutschland gemeldeten 14 Sa-

menplantagen lediglich eine in der Kate-

gorie ,,geprüft" zugelassen ist. Für diese

Samenplantage wurde die Überlegenheit
in Wuchs und Qualität gegenüber einem
Standard in einer Nachkommenschafts-
prüfung nachgewiesen.

Für die Auswahl von Plusbäumen zur
Anlage von Samenplantagen werden un-

ter 10 TREEBREEDEX-Partnern am häufigs-
ten die Kriterien ,,Baumarchitektur" und

,,Biomassebildung" angeführt. Es folgen
die Kriterien ,,Frosttoleranz" und ,,Resis-

tenz gegenüber Krankheiten". Lediglich
in Frankreich spielt das Merkmal ,,Riege-
lung" eine Rolle. In Deutschland wird zu-

sätzlich Wert auf eine starke und gleich-

mäßige Fruktifikation gelegt.
Dass die wirtschaftliche Bedeutung von

Bergahorn auch in anderen europäischen

Ländern deutlich zunimmt, zeigt sich am

Beispiel ltaliens. Bis 2003 galt die Art als

forstwirtschaftlich nicht relevant und fehlte
dementsprechend im italienischen Erntezu-

lassungsregister. Seit 2003 ist auch Berga-

11

1 35 000 m3/Jahr

Land

quellenqesichert ausgewählt qualifiziert ge.pdft

Saatqutquelle Bestand Bestand SPL Familieneltern K[on sPt

Belqien 11 1

Buloarien 6 16

Dänemark 15

Deutschland 726 13

Frankreich 1 5

lrland 1

Luxemburo I

Niederlande 1
A

0steneich 131

Polen 484 53 1 37

Rumänien
A

1

Schweden ^

Slowakei 154 2 137

Slowenien 4 7 l0
Spanien 42

Tschechien 27 /4 0? 251 5 119 543

unqarn 29 86

Vereiniotes Könioreich 4 5

Summe 598 641 1 339 27 293 543 1
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Vermehrungsgut

horn in dieses Register aufgenommen, ob-
wohl es nur vereinzelte Vorkommen gibt.
2010 wurde in den Regionen Piemont und
Lombardei eine Fläche von 4 500 ha in die
Kategorie,,quellengesichert" eingestuft.

Nachteilig füreine kontinuierliche Pflan-
zenproduktion ist die jährlich stark variie-
rende Menge des geernteten Saatgutes. In

Deutschland wurden im 10-jährigen Mittel
(2000 bis 2010) 10 339 kg Saatgut je Jahr
geerntet [14], wobei die Erntemenge zwi-
schen 394 kg (2008/2009) und 21 952k9
(2009/2010) variierte (Abb.3). Der Grund
für diese Schwankungen ist vorrangig die
natürliche Variation von Blüte (siehe z.B.
jährliche Berichte von ScHuecr [1 5]) und Sa-

menbehang.
Da Bergahorn-Saatgut nicht lange ge-

lagert werden kann, ist eine Bevorratung
für mehrere Jahre nicht möglich. Insbe-
sondere in den höhergelegenen Gebieten
des Herkunftsgebietes 801 11 (alpine Regi-
on) ist die zu erntende Samenmenge häu-
fig nur gering [16]. Da die Baumart eine
wichtige Komponente des Gebirgswaldes
ist, wurde in Bayern durch die gezielte
Zulassung neuer Bestände in den Alpen-
hochlagen und die Unterstützung privater
Firmen bei der Auswahl der Erntebestän-
de und bei der Ernte in den letzten Jahren
den Engpässen in der Versorgung entge-
gengewirkt [17].

Obwohl die Anzahl der Samenolan-
tagen im Vergleich zu den Erntebestän-
den gering ist, werden diese, zumindest
in Deutschland, regelmäßig beerntet. So

stammt z.B. in Süddeutschland 25 o/o des
Saatgutes der letzten 10 Jahre aus nur 2

Plantagen, obwohl diese nur 3 % der ge-

samten zugelassenen Ernteeinheiten dar-
stellen.

Bezogen auf die Pflanzenzahlen, die
jährlich für Aufforstungszwecke verwen-
det werden, nimmt der Bergahorn derzeit
nur einen geringen Anteil ein. So beträgt
der Anteil des Bergahorns an der Auffors-
tungsfläche in Belgien, Frankreich, lrland
und der Slowakei zwischen einem und
3 % 11e1.

Perspektiven für die Züchtung
des Bergahorns
Der Bergahorn ist eine Baumart, mit der
in relativ kurzen Umtriebszeiten Wert-
holz oroduziert werden kann. Neben
dem Wertholz-Potenzial weist sie zudem
eine Reihe von ökologisch vorteilhaften
Eigenschaften auf. Der Anbau erfolgt in
der Hauptsache trupp- und gruppenweise
oder in Kleinbeständen. Daneben werden
auch, vielfach aus kurzzeitig ökonomisch
vorteilhaft erscheinenden Überlegungen
heraus, unbefriedigende Bergahorn-Na-

Abb. 2: Viel versprechender Bestand mit bei-
gemischten Bergahorn-Stämmen im Bildhin-
tergrund, die gute Stammformen aufweisen
(Alter 47 Jahre, Bhd 48 cm, Höhe 28 m)

turverjüngungen mit genetisch fragwür-
digem Hintergrund [18] übernommen,
was langfristig ein ,,Verschenken" des o.g.
Potenzials bedeutet.

Um die nachhaltige Produktion von
Bergahorn-Wertholz auf hohem Qualitäts-
und Mengenniveau durch die Bereitstel-
lung mit hochwertigem Vermehrungsgut
sicherstellen zu können, erscheinen aus

heutiger Sicht folgende Züchtungswege
Erfolg versprechend:
1. Intensivierung der Herkunftsforschung auf
europäischer und nationaler Ebene durch die
Anlage eines Herkunftsversuchsnetzes nach
verbindlichen Standards und mit einheitlichen
Vergleichsherkünften zur Erfassung der Varia-
tion von Wachtums-, Qualitäts- und Resistenz-
Merkmalen und Auswahl der für den Anbau
in einer bestimmten Region am besten geeig-
neten Herkünfte.

2. Auslese von phänotypisch hervorragenden
Plusbäumen für den Aufbau von Züchtungspo-
pulationen sowie für die Anlage von Samen-
plantagen für Regionen mit einheitlichen öko-
logischen Bedingungen. Systematische Prüf ung
der Samenplantagen-Nachkommenschaften zur
Zulassung der Samenplantagen als Ausgangs-
material für die Erzeugung von Geprüftem Ver-
mehrungsgut.

3. Verklonung der Plusbäume z.B. über In-vit-
ro-Vermehrung und systematische Prüfung in
Vergleichsprüfungen zum Aufbau von Klonsor-

Abb. 3: Aufkommen von Bergahorn-Saatgut im
Zeitraum 2000 bis 2010 in Deutschland [14]

ten wie bei der Vogelkirsche bereits mit Erfolg
praktiziert.

4. Begleitung der jeweiligen Vorhaben durch
genetische, physiologische und phytosanitäre
Untersuchungen, um die Widerstands- und An-
passungsfähigkeit des züchterisch bearbeiteten
Materials einschätzen zu können.

Ziel aller vorgestellten Züchtungspro-
gramme ist die Bereitstellung von Berg-
ahorn-Vermehrungsgut, das in Hinsicht
auf wirtschaftlich bedeutende Merkmale
verbessert ist und über eine im Vergleich
zu herkömmlichem Vermehrungsgut über
eine überdurchschnittliche Widerstands-
und Anpassungsfähigkeit verfügt. Wie die
Beispiele der Vogelkirsche und anderer
Baumarten zeigen, sind mit der genannten
Vorgehensweise bedeutende Fortschritte
in der Verbesserung von Wachstum und

Qualität möglich, ohne Abstriche bei an-
passungsrelevanten Merkmalen hinneh-
men zu müssen.
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